
Gemeindefusionen : zwiespältige
Fusionsbilanz im Tessin

Autor(en): Lenzin, René

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Revue : die Zeitschrift für Auslandschweizer

Band (Jahr): 36 (2009)

Heft 3

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-910365

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-910365


22 GEMEINDEFUSIONEN

Zwiespältige Fusionsbilanz im Tessin

Kaum ein Kanton fördert Gemeindefusionen so stark wie das

Tessin. Zuweilen zwingen die kantonalen Behörden kleine
Dörfer gar zu diesem Schritt. Doch mancherorts sind lokale
Rivalitäten und Steuerunterschiede immer noch zu gross,

um Zusammenschlüsse zu realisieren. Von René Lenzin

Centovalli heisst die jüngste Gemeinde des

Tessins. Soeben hat das Kantonsparlament
den Zusammenschluss der Dörfer Borgnone

(117 Einwohner), Intragna (890) und Pa-

lagnedra (113) abgesegnet. Gleichzeitig
sprach der Grosse Rat einen Kredit von 6,4
Millionen Franken, um die Schulden der drei

Gemeinden zu tilgen und der neuen
Ortschaft einen besseren Start zu ermöglichen.
Dieser Parlamentsbeschluss zeigt zweierlei:

Zum einen ist der Fusionsprozess, den die

Tessiner Regierung vor gut einemJahrzehnt
in Gang gesetzt hat, noch nicht abgeschlossen.

Zum andern lässt sich der Kanton die

Zusammenschlüsse einiges kosten.

Dahinter steckt ein politisches Konzept.
Fast kein Kanton der Schweiz habe so viele

Gemeinden wie das Tessin, vor allem nicht

so viele unterdurchschnittlich kleine, hielt
die Regierung um die Jahrtausendwende in

einer Broschüre fest, in der sie ihr Projekt für
Gemeindefusionen ankündigte. Solche

Zusammenschlüsse seien die Basis für eine

erfolgreiche Reform der kantonalen Institutionen,

wie sie die neue Verfassung vorsehe.

245 Gemeinden hatte der Kanton damals, nur
Bern und Waadt zählten mehr. 55 Prozent
der Tessiner Gemeinden hatten weniger
Einwohner als der gesamtschweizerische Durchschnitt

von i2oo. 51 Ortschaften zählten
zwischen 100 und 150 Bewohner, 44 gar weniger
als too. Die Politik des Kantons trägt Früchte:

Bis Ende 2008 ist die Zahl der Gemeinden

auf 181 gesunken.

Bundesgericht stützt Zwangsfusion
Allerdings verlaufen die Zusammenschlüsse

längst nicht immer so reibungslos, wie sich

das der Kanton und zuweilen auch die

Gemeindebehörden selber wünschen würden.
So haben im Gebiet des Monteceneri vier

von neun Ortschaften den Zusammenschluss

zu einer einzigen Gemeinde an der Urne

abgelehnt, sodass es nun nur zu einer «halben»

Fusion der andern fünf Gemeinden kommt.

Der Kanton hat diesen demokratischen Ent¬

scheid akzeptiert, weil er die ablehnenden

Gemeinden immer noch als funktionstüchtig

erachtet. In andern Fällen war das nicht
der Fall: Regierung und Parlament machten

in der Folge von der gesetzlichen Möglichkeit

der Zwangsfusion Gebrauch.

Etwa im Val Muggio, wo eine der sechs

Gemeinden auf der linken Talseite den
Zusammenschluss abgelehnt hatte. Das betroffene

Dorf hat sich bis vor Bundesgericht gegen
die Zwangsfusion gewehrt. Doch das höchste

Gericht hat seine Klage erst kürzlich
abgewiesen, so dass der Zusammenschluss nun

vollzogen wird. Böses Blut gab es auch im
oberen Maggiatal, wo der Kanton den

Zusammenschluss zur Gemeinde Cevio gegen
den Willen der Bevölkerung eines Seitentals

erzwungen hatte. Nicht zuletzt dieses «Diktat»

aus der Hauptstadt führte dazu, dass Cevio

kürzlich auf Betreiben der «Fusionsverlierer»

hin aus einem vielversprechenden

Nationalparkprojekt ausgestiegen ist.

Kirchturmpolitik feiert Urständ

Zwiespältig ist die Tessiner Fusionsbilanz in
den Agglomerationen. Rund um wirtschaftlich

starke Orte wie Lugano oder Mendrisio
funktionieren die Zusammenschlüsse gut. So

ist «Grande Lugano» in den vergangenen
Jahren mit 13 Vorortsgemeinden verschmolzen

und zählt mittlerweilen 57 000 Einwohner.

In den übrigen Zentren sind Fusionen

aber bisher in Volksabstimmungen gescheitert

(Chiasso) oder kommen gar nicht vom
Fleck (Bellinzona und Locarno). Das liegt
einerseits daran, dass der Leidensdruck noch

nicht so gross ist wie in den aussterbenden

Bergtälern. Anderseits aber auch an den

Ängsten der Vorortsgemeinden, von den

Zentren geschluckt zu werden. Sie fürchten,
viel bezahlen zu müssen, aber nichts mehr zu

sagen zu haben. Im Gegensatz zum reichen

Lugano sind die Steuerunterschiede im Umfeld

der anderen grösseren Orte beträchtlich.

Meist gilt: teure Zentren, günstige Vororte.

Zu diesen Problemen gesellen sich alte

lokale Rivalitäten. Besonders ausgeprägt ist
der Campanilismo - die Kirchturmpolitik -
im Locarnese, wo sich das kleine, reiche As-

cona und das grössere, ärmere Locarno nicht

zu gemeinsamen Projekten aufraffen können.

Längst gibt es verschiedene Modelle, wie die

neun Gemeinden im wirtschaftlich schwä-

chelnden Locarnese enger zusammenarbeiten

könnten. Konkret passiert ist aber noch

praktisch gar nichts.

Die Tessiner Kantonsregierung möchte die Zahl der Gemeinden aus finanziellen Gründen von heute 245
auf 86 reduzieren. Eine funktionstüchtige Gemeinde im Tessin sollte nach Ansicht der Regierung mindestens
zwischen 1000 und 1200 Einwohner haben. So ist vorgesehen, ganze Talschaften mit mehreren
Kleinstgemeinden zu einer einzigen zusammenzulegen. Das würde auch das Ende der Gemeinde Corippo im Verzasca-
tal (Bild) bedeuten. Doch ob es je so weit kommt, ist ungewiss. Der politische Widerstand ist noch gross.
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